Sawyers Abenteuer. 
Von Mark Twain. 


Deutſche Überfegung von Margarete Jacobi. 
(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
: Neuntes Kapitel. 


Die beiden Jungen flohen keuchend, ſprachlos vor Ent- 
ſetzen, dem Städtchen zu. Von Zeit zu Zeit warfen fie angſt⸗ 
volle Blicke über die Schultern zurück, als ob ſie fürchteten, 
man könne ſie verfolgen. Jeder Baumſtumpf, der ſich am 
Wege erhob, ſchien ein Menſch und ein Feind, deſſen Anblick 
ihnen beinahe den Atem raubte. Als ſie an einigen frei ge⸗ 
legenen Häuſern vorüberfagten, ſchten das Bellen der auf⸗ 
geſtörten Hofhunde ihren Sohlen Flügel zu verleihen. 

„Wenn wir nur die alte Gerberei erreichen, ehe wir 
zuſammenbrechen“, keuchte Tom ſtoßweiſe zwiſchen das müh⸗ 
ſame Atemholen hinein. „Ich kann kaum mehr länger!“ 
Hucks Keuchen war ſeine einzige Antwort; die Jungen 
hefteten dte Augen feſt auf das erſehnte Ziel ihrer Wünſche 
und ſtrebten mit aller Macht es zu erreichen. Es rückte 
näher und näher und endlich ſtürzten fie, Schulter an 
Schulter, durch die offene Tür und fielen atemlos in die 
ſchirmenden Schatten des Raumes. Nach und nach mäßigten 
die jagenden Pulſe ihr Tempo und Tom flüſterte: 

„Huckleberry, was denkſt du, daß draus werden wird?“ 

„Wenn der Doktor ſtirbt, wird einer baumeln.“ 

„Glaubſt du?“ 

„Glauben? Das iſt ſicher!“ 

Tom dachte eine Weile nach, dann ſagte er: 

„Wer ſoll's denn ſagen? — Wir?“ 5 

„Unſiun! Wenn was dazwiſchen kommt und der Indianer⸗ 
Joe doch nicht baumeln muß, der würd' uns ſchön an den 
Kragen gehen, jo gewiß ich hier lieg'.“ f 

„Das hab' ich eben auch gedacht, Huck.“ 

„Wenns einer jagen muß, ſo kann's fa der Muff Potter 
tun, dumm genug iſt er dazu. Beduſelt iſt er auch meiſtens.“ 

Tom ſogte nichts, — dachte wetter. Bald darauf flüſterte 


er: 
„Huck. Muff Potter weiß ja von nichts. Wie kann der's 
ſagen?“ f NER ER 8 
WWarum weiß er von nichts?“ N 
„„Der hatte ja gerade den Hieb abgekriegt, als der andere 
zuſtach. Glaubſt du, daß der noch was geſehen haben kann, 
daß er noch was weiß?“! ? N 
„Allerdings mein' ich das, Tom!“ 

„Hör“ du, der Hieb hat ihm am End' auch noch den Reſt 


gegeben!“ f 
5 „Das glaub' ich nicht, Tom. Der hatt' Branntwein im 
Kopf, ich hab's geſehen. Wenn mein Alter voll iſt, dürft’ 


man ihm ohne Schaden mit 'nem Kirchturm über den Kopf 

auen, er würd's nicht ſpüren. Das jagt er ſelber. Grad’ 
o iſt's mit Muff Potter natürlich. Wenn einer nüchtern 
wäre, könnte er freilich am End' mit jo nem Klapps genug 
haben.“ 5 

Nach einer anderen gedankenvollen Pauſe frage Tom: 

„Huckchen, biſt du ſicher, daß du reinen Mund halten 
kaunſt?“ 3 | ' 

„8 bleibt uns einfach gar nichts anderes übrig, Tom, 
Das ſiehſt du doch ſelbſt. Der Teufel von Indianerbrut 
ſchmiſſe uns ins Waſſer, wie ein paar Katzen, wenn wir nur 
davon muckſen wollten und er nicht richtig drauf gehenkt 
würde. Hör’ mal zu, Tom, wir müſſen's uns gegenſeitig 
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t 
berry, wie diefer ein H und ein + zu machen habe und der 


zuſchwören, das müſſen wir lun, ſchwören, daß wir nichts 
außplappern!” 
s wird wohl das beite fein, Heb' 


gr mir recht, Huck. 
die Hand auf und ſchwör' 
„Nee. Tom, fo leicht geht das nicht! Das iſt freilich gut 


genug für kleine, lumpige Sachen, — beſonders, wenn man 
was mit Mädchen hat, die dummen Dinger verklatſchen einen 


doch immer, wenn fie mal in der Patiche ſitzen, — bei fo 
was Großem aber, wie das, muß was Schriftliches dabei 
fein — und Blut!“ 8 5 g 

Tom war mit Leib und Seele bei dieſer Idee. Sie war 
tief, düſter, unheimlich, — mit der Zeit, dem Ort, den Um 
ſtänden im Einklang. Er hob eine reine Holzſchindel auf, 
die dort im Mondlicht lag, nahm ein Endchen Rotſtift aus 
der Taſche, ſetzte ſich ſo, daß der Mond die Schindel beleuchtete 
und kritzelte darauf folgende Zeilen, jeden Grundſtrich mit 
einem krampfhaften Druck der Zunge gegen die Zähne be⸗ 

ch: 


tonend, der bei den Hagrſtrichen mechaniſch nachlteß 


Huck Finn und Tom Sawyer, die ſchwören, 505 02 
hierüber den Mund halten und wollen auf der Stelle 
tot umfallen, wann ſie's jemals ausblautern. 

Huckleberry war voll Staunen und Bewunderung ob 
Toms Gewandtheit im Schreiben und der Erhabenheit ſeines 
Stils. Flink zog er eine Stecknadel aus dem Jackenfutter 
und wollte ſich eben ſein Fleiſch ritzen, als Tom rief: 

„Wart' tus nicht. So 'ne Nadel iſt von Meſſing und 
da könnt' Grünſpan dran fein,” be 

„Grünſpan? Was iſt das für n Span?” 

„Gift iſt's, — weiter nichts. Schluck's nur mal runter, 
wirſt ſchon ſehen!“ BIER 

Tom langte dann eine von feinen Nähnadeln vor 
wickelte den Faden ab und feder der Jungen ſtach ſich d 
2 den Ballen der Hand und quetſchte einen Tropfen Blut 
ervor. 

Mit Geduld, nach oftmaligem Quetſchen, brachte denn 
auch Tom feine Initialen zuſtande, wozu er die TE des 
kleinen Fingers als Feder gebrauchte. Dann zeigte er Huckle⸗ 


Eidſchwur war gültig. Ste vergruben die Schindel dicht an 
der Mauer, unter Anwendung von allerlei unheimlichen 
. und Bauberformelu, und die Feſſeln, a. ihre 
ungen banden, wurden als feſt geſchloſſen, der Niet. 
dazu als weggeworfen betrachtet. 5 
Eine Geſtalt ſchob ſich in dem Moment verſtohlen durch 
eine Lücke am anderen Ende des verfallenen Gebäudes, die 
Jungen aber bemerkten ſie nicht. 
„Tom,“ flüſterte Huckleberry, „werden wir nun niemals 
nichts von der Geſchichte Tagen können, niemals?" { 

„Natürlich nicht. Was auch kommen mag, wir müſſen 
den Mund halten. Sonſt fielen wir ja gleich tot um, haſt 
du das ſchon vergeſſen?“ 

„Nee, — aber — ja, du haſt recht.“ 

Eine Zeit lang flüſterten fie noch leiſe zuſammen. Plötz⸗ 
lich ſchlug ein Hund ein langgezogenes, unheimliches Geheul 
an, dicht vor ihrem Schlupfwinkel, vielleicht zehn Schritte 
von ihnen entfernt. Die Jungen umklammerten einander 
in Todesangſt. Ihr Aberglaube hatte wieder die Oberhand. 

„Wen von uns meint er wohl?“ ächzte Huckleberry. 

„Weiß ich's — guck durch den Ritz, ſchnelll“ ; 

„Guck du, Tom!“ 

„Ich kann nicht — kann's nicht, Huck!“ 

„Bitte, Tom; bitte! Da — da iſt's wieder!“ 


„Ach, Gottchen, wie dank ich dir,“ flüſterte Tom. „Ich 
kenn' die Stimme, 's iſt Harbiſons Tyras ſeine.“ 
„Das iſt 'n Glück, Tom, ich ſag dir, ich war halb tot vor 
Schreck; dacht ſchon, s ſei ein fremder Hund.“ 
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Wieder heulte der Hund. Den Jungen ſank das Herz 
abermals bis in die unterſte Zehenſpitze. ; 

„Ach, du mein alles,“ ſtöhnte Huck, „das iſt nicht Har⸗ 
biſons Tyras. Guck' doch mal, Tom.“ 

Tom gab nach, obgleich er mit den Zähnen klapperte 
vor Furcht, und legte ſein Auge an die Ritze. Sein Flüſtern 
war kaum verſtändlich, als er zurück fuhr mit einem: 

„Huck, 's iſt ein fremder Hund! 

„Schnell, ſchnell, Tom, wen meint er von uns?“ 

„Er muß uns beide meinen, — wir ſtehen dicht zu⸗ 
ſammen.“ | 

„Tom, dann find wir hin, ich fan’ dir's. Wo ich hin⸗ 
kommen werde, für mein Teil, weiß ich nur zu gut. 
bin fo oft gottlos geweſen.“ 

„Ach Huck, das kommt davon, wenn man die Schule 
ſchwänzt und immer tut, was verboten iſt. 5 
fo gut und brav ſein können wie Sid, — aber natürlich, das 
paßt mir nicht. Wenn ich noch 'mal mit heiler Haut davon 
komme, ſo ſchwör' ich, daß ich mein Lebenlang in die Sonn⸗ 
tagsſchule gehen will, — ich Elender!“ 

Und Tom begann ein wenig zu ſchluchzen und ſich die 
Augen zu reiben. 5 

„Du, ſchlecht?“ Auch Huckleberry ſchluchzte nun. „Ach 
was, Tom Sawyer, du biſt Gold, reines Gold, ſag' ich dir, 
gegen mich. Ach, Gottchen, Gottchen, Gottchen, ja, 
wenn ich nur halb die Gelegenheit gehabt hätt', gut zu ſein, 
wie du, Tom, ich —“ g 
f ei brach plötzlich im Schluchzen ab und flüſterte 
reudig: 

„Sieh' doch, Huck, ſieh'! Er kehrt uns ja den Rücken zu!“ 


9 Nun ſchielte auch Huck durch die Ritze, Wonne im 
erzen 

„Weiß Gott, ſo iſt's! Hat er denn vorher das auch ſchon 
gethan?“ 


„Ei, freilich; ich Eſel hab' aber gar nicht drauf acht 


rn Na, das iſt herrlich! Jetzt aber, wen kann er 
meinen?“ 2 
Das Gehen! verſtummte. Tom ſpitzte die Ohren. 
„Scht, — was iſt das?“ flüſterte er. N 
„s klingt wie — na, wie Schweinegrunzen. Doch nein, 
— da ſchnarcht einer, Tom!“ 
= ahrhaftig, fo iſt's! Woher kommt's wohl, Huck?“ 
„Ich glaub' von dort, vom anderen Ende. s klingt 
wenigſtens ſo. Mein Alter hat dort manchmal geſchlafen, 
aber, Herrgott, wenn der ſchnarcht, fallen die Mauern ein. 
Ich N auch nicht, daß der je wieder hierher kommt.“ 
och einmal regte ſich der Unternehmungsgeiſt in der 
Seele der Knaben. a 
6 Huckchen, getrauſt du dir mitzukommen, wenn ich voran 
gehe?“ 
„Viel Luſt hab' ich nicht, Tom. Wenn's nun der In⸗ 
dianer⸗Joe wäre?“ ; 
Tom fuhr zuſammen und zögerte. Bald aber erhob ſich 
die Verſuchung wieder mit aller Macht und die Jungen 


kamen überein, die Sache zu unterſuchen, aber Ferſengeld zu ungeheurer Seufzer folgte ... Es war jener Meſſingknopf, 


geben, ſowie das Schnarchen aufhöre. So ſtahlen ſie ſich 
denn auf den Zehenſpitzen, einer hinter dem andern, dem 
Orte zu, von wo der Laut kam. Fünf Schritte etwa vom 
Schnarcher entfernt, trat Tom auf einen Stock, der mit ſcharfem 
Knack zerbrach. Der Mann ſtöhnte und wandte ſich ein 
wenig, ſo daß ſein Geſicht ſich dem Mondſchein zukehrte. Es 
war Muff Potter. Den Jungen hatte das Herz ſtill geſtau⸗ 
den, als der Mann ſich regte, nun aber ſchwand ihre Angſt. 
Auf den Zehen ſchlichen ſie hinaus durch die geborſtene 
Mauer und blieben in geringer Entfernung ſtehen, um ein 


Abſchiedswort zu tauſchen. Wieder erhob ſich jenes lang⸗ 


gezogene, klägliche Geheul in die Nachtluft hinein. Sie 
wandten ſich und ſahen den fremden Hund, nur ein paar 
Schritte entfernt von dem Ort, an dem Potter lag, dieſem 
den Kopf zuwendend, mit der Schnauze gen Himmel deuten. 
2 „Herr Jemine, den meint er!“ riefen die beiden in einem 
em. a a f 
„Sag mal, Tom, s hat mir einer erzählt, daß um dem 
Johanny Miller ſein Haus 'n fremder Hund herum geheult 
hätt' vor 'n paar Wochen und daß 'ne Eule ſich auf dem 
Dach gezeigt hat, und doch iſt noch keiner tot dort.“ 
„Weiß ich. Das beweiſt aber gar nichts! Iſt nicht am 
ſelben Sonnabend die Grace Miller auf den Herd gefallen 
und hat ſich ſchrecklich verbrannt?“ 
„Wohl, aber tot iſt ſie doch nicht — im Gegenteil viel 
1 


„Na, paß' du nur auf, die muß ſterben, ſo gewiß, wie 
der Muff. Potter dort ſterben muß. So ſagen die Nigger 
und die wiſſen Beſcheid in den Geſchichten, Huck!“ 

3 1 Jungen trennten ſich, in tiefes Nachdenken ver⸗ 
ufen. 

Als Tom durch fein Schlafzimmerfenſter zurückkroch, 
war die Nacht beinahe vorüber. Er entkleidete mit der 
ünßerſten Borficht und fiel in Schlaf, indem er ſich ſelbſt von 


»Tiſch, das Frühſtück aber war beendet. 
Ich hätt' grad 0 — 


Herzen Glück wünſchte, daß niemand von ſeinem nächt⸗ 
lichen Ausflug etwas gemerkt habe. Armer, blinder Tom! 
Er ſelbſt hatte nichts gemerkt; er wußte nicht, daß der ſanft 
ſchnarchende Sid wachte, wach geweſen war ſeit einer Stunde. 
Als Tom am andern Morgen die Augen aufſchlug, war 
Sid angekleidet und fort. Das Tageslicht draußen hatte 
ordentlich einen ſpäten Schein, es lag was Spätes in der 
ganzen Atmoſphäre. Tom erſchrak. Warum hat man ihn 
8 a — ihn nicht geplagt wie gewöhnlich, bis er 
auf war 
Dieſer Gedanke erfüllte ihn mit ſchlimmen Ahnungen. 
nnerhalb fünf Minuten war er in den Kleidern und die 
reppe hinunter, noch ganz ſchwindelig und müde. Ihm 
war nicht wohl zu Mute. Die Familie ſaß noch um den 
i Keine Stimme des 
Vorwurfs erhob ſich, aber die abgewandten Augen aller, die 


Stille und ſo eine Art Feierlichkeit, die das ganze Zimmer 


zu erfüllen ſchien, ließen des armen Sünders Herz in ahnen⸗ 
der Sorge erbeben. Er ſetzte ſich nieder, verſuchte munter 
und unbefangen zu erſcheinen das aber war verlorne Liebes⸗ 
müh'. Kein Lächeln, keine Antwort kam; auch er verfiel in 
Schweigen und fein Herz ſank in die tiefiten Tiefen der Vers 
zweiflung und Bekümmernis. s 

Nach dem Frühſtück nahm ihn die Tante beiſeite und 
Tom lebte ſichtlich auf in der Erwartung, daß nun die wohl» 
verdiente Züchtigung vom Stapel laufen würde. Dem aber 
war nicht ſo. Tante Polly fing an zu weinen, fragte, wie er 
es über ſich gewänne, ſie ſo zu betrüben, ihr altes Herz bei⸗ 
nahe zu brechen und ſchloß damit, daß ſie ihm ſagte, er möge 
nur hingehen, ſich zu Grunde richten und ihre grauen Haare 
mit Schande in die Grube bringen, ſie könne ihn nicht mehr 
aufhalten, wolle es auch gar nicht mehr probieren, es ſei doch 
alles nutzlos und vergebens. Das war ſchlimmer als die 
ſchlimmſten Prügel und Toms Herz war nun noch matter 
und elender als fein Körper. Er weinte, bat um Ver⸗ 
zeihung, gelobte Beſſerung wieder und wieder und wurde 
ſchließlich entlaſſen mit dem beſchämenden Gefühl, doch nur 
halb und halb Vergebung und Vertrauen in ſeine Gelöbniſſe 


gefunden zu haben. 2 
Er ſchlich aus dem Zimmer, zu elend felbit, um Rache⸗ 


gelüſte gegen Sid den Verräter, zu ſpüren und ſo war 
letzteren haſtige Flucht durch die Hintertüre unnötig. Trüb⸗ 
ſelig und traurig machte er ſich nach der Schule auf und 
nahm mit Joe Harper zuſammen ſeine Tracht Prügel für 
das Schulſchwänzen entgegen, mit der Miene eines Men⸗ 
ſchen, deſſen Seele ſchlimmeres Leid kennt und tot iſt für die 
kleinen Kümmerniſſe dieſer Welt. Dann verfügte er ſich nach 
feinem Platz, ſtützte die Ellenbogen auf den Tiſch, das Kinn 
auf die Hände, bohrte den Blick in die Wand und ſaß d 
ein Bild ſtarrer Verzweiflung, die ihre Grenzen errei 
hat und nicht weiter zu gehen vermag. Sein Ellenbogen 
ruhte auf irgend etwas Hartem. Nach einer geranmen Zeit 
änderte er langſam und traurig ſeine Stellung und nahm 
dies Etwas mit einem Seufzer zur Hand. Es war in Pa⸗ 
wien rinnefehleren. Ex entfaltete es. Ein langgezogener, 


den cr Dedy genen geboten. Dieſer letzte bittere Tropfen 
brachte den Becher ſeiner Trübſal zum überfließen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Barım ſich der Briefträger Zieberth wunderte 
und was gehen in der öchnle lernte. 


(Schluß.) 


In der Schule ſind die bibliſchen Geſchichtsſtunden die 
ſchönſten. Eigentlich erzählt der Lehrer nur für die erſte 
Abteilung, aber Johann verſchlingt jedes Wort des Er⸗ 
zählers mit den Augen, und eine mıne Welt geht ihm auf. 
„Und ſeine Eltern gingen alle Jahre gen Jerufalem auf das 
Oſterfeſt Und da er zwölf Jahre alt war, gingen ſie hinauf 
gen Jeruſalem nach Gewohnheit des Feſtes.“ Dieſe Reiſe 
malt der Lehrer mit wunderbaren Farben aus, wie ſie im 
Jordantale wandern, über den Olberg — und jetzt liegt die 
gun Stadt vor ihnen. Ja, in die Weite ſchwingt ſich 

ohanı Seele. Wie haben ſich feine Augen geweitet, als er 
das erſtemal nach Schönwalde zum Jahrmarkt mitgenom⸗ 
men wurde! Was waren da für ſchöne Häuſer, und erſt die 
vielen Buden mit den unzählbaren Wunderdingen! Die 
Mutter konnte ihn kaum von der Bude 2 u 
Jerufalem ift noch viel ſchöner geweſen. Wie Berlin? Ja, 
dahin war's auch ſo weit. Wie vieles hatte nicht der Her⸗ 
mann, der dort bei den Gardefüſilieren gedient hatte, von 
den Wundern der Kaiſerſtadt erzählt! Von den Spriu 
brunnen und den Figuren im Panoptikum. Das königli 
loß, ee das Brandenburger Tor, Denk⸗ 
mäler und ſtehen fo deutlich vor feinem Geiſte, wie 


. 


mal in der 


fie auf den Bildern zu ſehen find, die Hermann mitgebracht 
hat und die man wie eine Ziehharmonika auseinanderziehen 
kann. Ach, wer ſo durch die Welt reiſen könnte! „Und da 
die Tage vollendet waren und ſie wieder zu Hauſe gingen, 
blieb das Kind Jeſus zu Jeruſalem, und ſeine Eltern wuß⸗ 
ten's nicht.“ Ach, wie ſchlimm war's damals auf dem Jahr⸗ 
markt geweſen, als er vor den Pfefferkuchenherzen ſtand 
und mit einem Male war Die Mutter weg! „Mutter 

Mutter!“ Lauter fremde Menſchen. Da hat er bitterlich zu 
weinen angefangen „Ich will nach Haufe!“ Wie wird's > 
armen kleinen Jeſus gehen? Ob 1 n auch ein Onkel findet, 
wie ihn damals der Onkel Schulz? „Und es begab er 

dreien Tagen janden fie ihn — a wie hat ſich die tter 
gefreut, als der Onkel Schulz mit ihm ankam. „Gott ſei 
Dank, du weißt gar nicht, was für Angſt ich ausgeſtanden 
habe, das Herz klopft mir noch bis an den Hals“ — „fanden 
ſie ihn im Tempel ſitzen mitten unter den Lehrern, 1 er 
ihnen zuhörte und fie fragte.“ Der Tempel iſt die Kirche 
der Juden. In der Kirche, ja, da iſt's ſchön, da braucht man 
keine Angſt zu haben. Nein, aus der heiligen Chriſtnacht 
wollte er nicht nach Hauſe gehen, es war zu ſchön. Das wird 
wohl damals auch gerade Chriſtnacht geweſen ſein. Der 
Lehrer hat zwar vom Oſterfeſt erzählt, aber das wird wohl 
bei den Juden Weihnachten geweſen ſein, das hat der Lehrer 
bloß vergeſſen zu ſagen. Nein, zu Oſtern war er auch ein⸗ 
Kirche, am Nachmittag, als das Geſinde ging, 
mit der Emma BEER, aber da war's lange nicht fo 
ſchön, da hat auch nur der Lehrer was vorgeleſen, und keins 
von den großen Kindern hat etwas gefragt. Nein, das kann 
nur am heiligen Chriſtabend geweſen ſein, da haben die 
Kinder auch einander nefrant, und Jeſus hat doch auch fich 
fragt. „Und alle, die ihm zuhöreten, verwunderten ſich 
feines Verſtandes und feiner Antworten.“ Wie ſchön hat 
doch Denzins Wilhelm aufgeſagt, das haben nachher alle 
Leute geſagt. Nein, war das ſchön, und am Chriſtbaum 
brannten a viele Lichte! „Und da ſie ihn ſahen, entſetzten 
ſie ſich. Und ſeine tter ſprach zu ihm: „Mein Sohn, 
warum ban du uns das getan?“ . Und er ſprach zu ihnen: 
Wifſſet ihr —— — 15 ſein m . in dem, das meines Vaters 
ift? Und fi fie verftanden das Wort nicht, das er mit 58 
redete.“ O, das verſtand — wohl, in der Chriſtnacht möchte 
er ewig fein, da möchte er am liebſten nicht nach Haufe gehen. 
„Und er ging mit tönen | 10 or zum ee rg 92 
war ihnen m 


Ende iſt, da kön ho En und 
ſeine Mutter behielt ale die or — in ihrem Herzen.“ Ver⸗ 
ſteht ſich, das kaun man geſſen. Wie im holden 


Traume geht er heute N auf, „Mutter, jetzt 1 ich 
jeden Sonntag in die Kirche gehn!“ „Aber, Junge, du biſt 
ja noch zu klein, du kannſt ja noch nicht im Gefangbuch alles 
leſen.“ Da ſtellt fh Jobaun vor die Mutter, ſieht fie ernſt⸗ 
haft an und ſagt mit Nachdruck: „Wiſſet 105. nicht, daß ich 
ſein muß in dem, das meines Vaters iſt a, mein 
Sohn, dein Wunſch ſoll erfüllt werden.“ 115 Johann des 
Abends im Bette lie x Hände faltet und das Abendgebet 
ſpricht, das ihn die tter von klein auf gelehrt hat: 

Jap, lew Gott, mäch'er Jeſu Chriſt, 

dat eck mit Sun uppſtauh 

u met Sun ſchlaupo gauh, 

99 mit einem Male langſam der Herr 
Ehren wie er ihn ſich bisher gedacht hat wie den Kaiſer 
au der Krone auf dem Haupt und einem Herrſcherſtab in 

n Händen, aber mit einem jüngeren Geſicht, wie es der 

wi rinz Dat, und ein zwölffähriger Knabe fteht vor 
der ihn an der Hand faßt und in die wunderweite 1t 

rt, der mit ibm in die Kirche geht und vor dem n 

en Chriſtbaum „aufſagt“ und fingt wie ein Engel. 

en Die ebe zu 1 bibliſchen Erzählungen dleibt, und er 
kann manchmal kaum die Religionsſtunde erwarten. Aber 
eines Tages kommt er traurig aus der Schule nach Hauſe. 
Tränenſpuren ſind unter jeinen Augen zu ſehen. Die 
Mutter fragt: N haſt du wohl Schläge bekommen? 
„Nein. „Dann habt ihr euch unterwegs geſchlagen.“ 
„Nein.“ „Was fehlt dir denn? Biſt du krank?“ „Nein, 
aber heute haben ſie den * Jeſus ans an genagelt, 
mitten durch die Hände und e haben fie ihm dicke Nägel 
geſchlagen, und keiner von — Jung ern hat ihm beige⸗ 
ſtanden. Und blutig geſchlagen haben ſie ihn auch und eine 
Krone aufgeſetzt, die ſie aus langen ſpitzen Dornen geflochten 
haben.“ Und dabei rinnen ihm die Tränen aus den SR 

„Ach ja“, jagt die Mutter, 


Es aibt beinen beſſeren er als den, der gut erzählen 
kann, und keine Geſchichten, die mehr auf das kindliche Ge⸗ 
müt wirken, als die bibliſchen. 

Leider geht der ee bald von Neuhof weg 
naeh Berlin und an ſeine Stelle tritt ein älterer mit einem 
goldenen Kneifer, der aber den Krug mehr liebt als die 
Schulſtube und nach Schulſchluß eher dort iſt als die Kinder 

zu Danje und der alle Unterrichtsmethode im Rohrſtock 
bertörpect fieht, Wohl lernt auch jetzt Johann leicht und 
ſicher, und er wird vom Lehrer ſogar zum Untergehilfen 
gema Er muß u ob die andern ri ge⸗ 
Da und 3 Und 

Te der auf dem Ni auf ſeine 
Nele 5 . — ren kann, ohne 
5 5 er gel üben * seien? a Zufahrts ze 
ur — 2 pielen“ — 2 — az eine 
Stufenteite 13 vol dat 0 richtig 


zuzählen, ber nalnepmen und 1 5 Aber der 

Schmelz des Schulegehens iſt dahin, wie wenn einem 

aut den Wi, 1 Staub von . un 990 

nommen e en gehen 0 uſüchtig 
den Schulſenſtern ins Freie, and Len Lachbanfeg 

nad Schulſchluß iſt Johann ein freigelaſſenes Füllen — 22 

andern. 

Dafür kann er aber der Mutter zum Geburtstage auf 
einen großen 1 7 5 mit gepreßten Seiten und einer 2 
Roſe einen Gl unſch ſchreiben, am Sonnabendabend 
der Stube die Sonnabendabend er und am Sonntag die 
angeſchriebenen Geſangbuchverſe in der Kirche mitſingen, 
wenn auch zunächſt noch nach = Melodie. Ja, die 
ri 1 — ihn ba — bald ee in an, Da Fin ag 75 
am ee aus der großen dicken Patente die 
Sonntagspredigt, wozu in der Faſtenzeit noch die 3 


en immer wieder die Blätter u ob nicht 
ald das Ende kommt, dann ſagt die r: 


bald beaufen und ſchaut nach 

3 den er und Staren, und 
afen aber es F e 

au m erg darin ſtände. 


Drei hiſtoriſche Reliquien 
vom Schlachtfelde von Waterloo. 


Aus dem Franzöſiſchen von Maria Nießen. 


Die folgende Geſchichte, die eine Pariſer Zeitung ver⸗ 
öffentlicht, zeigt, 925 5 8 = über ihre ehemali⸗ 


gen Bnuedsge glände gern lu machen. 

Ein erg De eines ee auf das tfeld 
er Waterloo und kehrte in ein einſam gelegenes Wirts⸗ 
aus ein. 


„Guten Tag, Madame,“ redete er die Wirtsfrau an. 
Diener, mein Herr, was wünſchen Ele?” 
das bier, wo die große Schlacht von Waterloo ſtatt⸗ 
e e 


Zu d in Herr, daß it bier.” 
D, 2 aut, Heben Sie geſehen die Schlacht. Madame?” 
Ja. mein Herr.“ 
„Da werden Sie wohl Angſt an zanunge haben. Haben 
Sie auch geſehen den General Gnaifenow?“ 
„O ja, er iſt ſogar hier in dieſem Zimmer ge 
„Was? Der große General Gnaiſenow iſt dier gew Be 
und was hat hier getan der große General 3 
„Was er hier getan hat? hat — ich weiß es beinahe 
nicht mehr — ah, jetzt erinnere ich mich, er hat einen Rap⸗ 
port . 
o hat er geſchrieben den Rapport?“ 1 
„Auf dieſem Tiſch, 5 Herr.“ Dabei zeigte die Wirts⸗ 
on E einen in der Ecke ſtehenden alten Tiſch. 
te, auf 4 — * 
a, hier auf dieſem Tiſch.“ 
as, auf dieſem ee Er geſchrieben der aroße General 
Gnaiſe now einen Rappo 
„Ja, 8 . 


„Was 

Vas ber er Tic 15 een Ich a 4 ich, dab Sie den 
Tiſch kaufen wollen?“ 

e, Madame, ich will kaufen dieſen Tuch. ganz ge⸗ 


Aber mein „T 
den Tiſch ſelber nötig. 


„Madame, Ste müſſen verkaufen den Tiſch. ich will baben 
bon. Was kostet der Tiſch?“ 
„Nun fa, wenn Sie durchaus wollen. Fünfhundert 
Franken.“ 
: „O köſtlich, ſehr billig der Preis. Hier, Madame, fünf⸗ 
hundert Sie Der Tiſch iſt mein. Bringen Sie ihn an 
Er gab der Wirtin eine Banknote von 500 Franken 
und der te gewöhnliche Tiſch aus Tannenholz wurde auf 
leinen Wagen geladen. 
„Und der große General 1 — Kennen Sie auch 
den oben. zer reg Al adanıe?” 
10 N 3 b 12 es ft t noch vor meinen 
60 8 er er aufg 
Und was dier getan der Me: — Blücher?“ 


Was er hier getan hat? 
118 n — — 15 80 le 1 5 ich mich, er ſtand vor dieſem 


ach drau 
ig W. ee Fenſter, Madame?“ 


me 
12 r gut. gas koſtet das Fenſter, Madame?“ 
„Aber er, 10 kann doch das Fenſter nicht ver⸗ 


mein 
; taufen.“ 
Beufier, 1 00 ſage, Sie müſſen und Sie 
5 wenn es — — nicht anders feln kaun; 
ssen e nichts 5 woll 
ie viel. Geld beben Ste für das . 
. 71000 ranken, keinen Centime wenig 
„Hier, Madame, find 1000 Franken, = ue iſt mein, 
und nun laſſen Sie es in meine Kutſche b 
Nachdem dies geſchehen, ſpann ſich — Weſprach welter 


rt: 
„ZVnd den Ders von Wellington, unferen großen Lord. 
: Kennen Sie auch diefen, Madame?“ 
Mein, daß ich nicht wüßte, mein Herr. uch. 
„Was, Sie kennen nicht den Herzog von Wellington, den 
See h hen 82 0. 81 * 
nun verſtehe ich. Vilainton, kenne 175 auch 95 gut.“ 
: a6 der Fe N hier geweſen?“ 


a Aub“ ars a 405 der Herzog 
„Das kann ich Ihnen nicht fo Ionen, mein Herr,“ 
2 Zünd warum können Ste mir das nicht ſagen?“ 
„Man ſagt fo etwas nicht gerne 
„Ei was! Sie ſollen und Sie müſſen es mir ſagen.“ 
„Nun, wenn Sie es denn durchaus — en wollen — der 
Lord war krank, = tte "ont der Korb 
„Sehr gut!, was hat der Lord getan bei ſeinen 
Leibſchmerzen d“ 
„Was er getan hat?“ 
DD „was der große Feldmarſchall Lord Wellington ge⸗ 
tan ha 
„Nun, er iſt einige Male an einen verſchwiegenen Ort 


gegangen. 
Und wo iſt der Ort? Ich will ſofort ſehen 


Madame, Sie Aden und Sie ſollen x 5 das 
gegen 


| „Sehr aut! 

den Ort.“ a 

a „Wie, mein ber, Sie —— ?“ 

„Bringen Ste mich gi u dem Ort, Madame, 
r 


Fre wenn Sie es 83 wünſchen.“ 2 
Er wurde zu der für 1 ſo no bebtoen Stelle ges 
führt, und ge 1 chte er ſeinem . wiederholt mit 
einem „Sehr — ＋ ſehr 775 — 1 
Endlich — er im ernſteſten Tone: e teuer iſt der 
Brill, Madame?“ 


Die 8 Wirtin heuchelte Zan on 82 dieſes 


wertvolle Stu verkaufen, doch gab fi lich nach 
und forderte a 00 Franken. Ganz entzückt über den Kauf 


zählte der Engländer die Summe in Banknoten auf und 


ließ den Brill in ſeinen Wagen bringen. Dann fuhr er mit 
den vermeintlich billig erſtandenen „Hiſtoriſchen Schätzen“ 
davon, die fernerhin eine beſondere Zierde und Merkwürdig⸗ 
Fett feines e in Altengland bildeten. 


die deutſche Kulturgemeinſchaft. 


Weiheſpruch für das Haus des Deutſchtums in Stuttgart. 
d Verfaßt von Paul Euderling⸗Danz tg. 
Mitten im lodernden Kriegesbrande, 
Mitten im tobenden Wutlärm der Feinde, 
Wuchs im wehrenden Vaterlande 


Der Gedanke der deutſchen Gemeinde. 
Wuchs in den donner⸗durchſchütterten Stunden, 


Wuchs an den trauerumſchatteten Stätten, \ 1 


Wuchs, als geblutet die brennenden Wunde 
Als wir geſchlagen in eberne Ketten. 


Ich muß mich einmal be⸗ 


i een — Ha,“ 


Wuchs, bis er in erſtartendem Muke 
Über die Weiten ſchlug ſeine Brücke, 
Bis, was Blut von unſerem Blute, 
Wieder ein Teil von unſerem Geichtde, 


Der Gedanke iſt frei. Er ſpottet der Schrauke. 
lle die künſtlich erſonnenen Mauern 
berfliegt der deutſche Gedanke, 

Einſt geboren aus Sehnſucht und Trauern. 


Danzig, die Fürſtin vom Baltiſchen Meere — 
gas Glocken von deutſchen Türmen 
e KO die mahnenden Trauerchöre 
„ entfeſſelten Stürmen, 
im Oſten, von beutſchen Händen 
Ae eagerte⸗ grünende Matten 85 
Fruchtbar, bereit zu nährenden ebe — 
Deutſche Mauern werfen dort Schatten. 


Straßburg, die Schönel Von Erwtus Münſter 
Brauſen Kara in rauſchenden Strömen 

Hin nach Tirol... Verhangen und finfter 
Wolkt der Himmel ob Mähren und Böh men, 


überall Brüder, verwandte, vertraute 
Herzen, ſchlagend im gleichen Pochen, 
Singend und lehrend im gleichen Laute, 
Den an der Wiege die Mukter geſprochen ! 


Und die unter brennendem ſüdlichen Himmel 

Die an des Ozeans Felſenriffen— — 

Die in des Weſtens Menſchengewimmel — — 

Die auf fremd bewimpelten Schiffen — — 

Alle ſind unſer, wo immer ſie wohnen, 5 
Wo auf flimmernden Regenbogen 

Deutſche Sehnſucht aus fremden Zonen 

Nach der deutſchen Heimat gezogen 


Deutſch fein heißt treu ſein. Sie reichen die Hände 
Heute uns über die Meere und Sunde, 
Daß ſich der Sinn dieſes Baues vollende, 
Alle find bei uns in feſtlicher Stunde. 
Schwäbiſcher Bau weiſt über die Meere. 
Es trügt der Schwabe, wie einſt ſein Ahne, 
Heute des deutſchen Gedankens hehre, 
Wehende, flatternde Reichsturmfahne! 


rühling ſchlummert im grünenden Maten, 
eime reifen zu rauſchenden Sagten. 
Unter des Sommers ſonnigen Weihen 
Werden die Garben und Früchte geraten. 
Werden die Brüder bei unſerem Werke — — 
Alle die Brüder auf fremdem Grunde — — _"" 
Wieder gewinnen des Glaubens Stärke 
Unter dem . des deutſchen Gedankens 


rr ieee 5 


E a0 Luſtige Aundſchau « aa 


Wee 


iS 5 nennen 


* Auf leiſen Soblen, Haben Sie den Dieb gefa 
porige Woche bei mir ei inbrach?“, fragte gr F ws 792 
nickte diefer, ollen 


1 


ſehen?“ — „Sm, ich hätte große Luſt, ihn zu fragen, 9 er 
es angeſtellt hat, hereinzukommen, 1. daß meine Frau 
wach wurde. Mir iſt das in den 20 Jahren . Ehe 


noch nicht gelungen.“ el 


. * Ein Satz mit „wahnſinnig“. Nachdem der Lehrer den 


Schülern einen laugen Vortrag über Wahnſinn und un 
Begleiterſcheinungen gehalten hatte, fragte er, um ſi 


überzeugen, ob ſie ſeine Ausführungen auch N 

ai „Nun, wer kann mir einen Satz mit „wahnſinnig“ 
en Fritz Schulze erhebt ſich ſofort und ſchmettert in die 

a Lesens „Wan Se nich jeſtern in de Kirch“ lewefen, Herr 
ehrer? 


* Blutige Rache! Fritz hat wegen ſeiner großen Unge⸗ 


zogenheit vom Vater Prügel bekommen. Als dieſer wieder 


aus dem Zimmer geht und ihn allein läßt, heult er noch eine 
Weile, dann ballt er die rechte Fauſt und ruft, den Blick zur 
Tür gerichtet, pathetiſch dem Vater nach: „Warte nur, das 
wird ſich noch an deinen Enkeln rächen.“ 
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